
Als Vertreter der Gemeinde Vaduz sprach Bürgermeister Arthur Konrad auch von 

seiner persönlichen Freude, die Ausstellung Tini Ospelt (Vaduz) offiziell eröffnen zu 

können. Die Ausstellung der 70 Jahre alt gewordenen Küsntlerin Tini Ospelt gib: einen 

eindrucksvollen Querschnitt ihres Schaffens, das sehr von Anion Ender geprägt ist. 

Unsere Aufnahme zeigt von links Anton Ende,-, Tini Ospelt, Bürgermeister Konrad 

und Galerist A. K. Haas. 	 (Bild: A. Kleber) 

Entwicklungsperspektiven einer Liechtensteiner Künstlerin: 

Die Galerie Haas ehrt Tina OspeltmGmeinder 
Ausstellung als Dokumentation: «Eine Künstlerin wird 70 - Die Schülerin und ihr Lehrer Anton Ender» 

In keineswegs üblicher, sondern in 
hochorigineller Art ehrt die renommierte 
Vaduzer Privatgalene 11w eine der 
namhaftesten Künstlerinnen Liechten-
steins und der Region. Es Ist die allseits 
beliebte, bochgeschitzte Tini Ospeh-
Ginelader, die als Spätberufene den Weg 
zur Kunst gefunden und in Altmeister 
Anton Eiader Ihren idealen Lehrer ent-
deckt hatte, die, nicht ohne vom Leben 
geprüft zu werden, schliesslich ihren per-
sönlichen Gestaltungsstil vorab als Aqua-
rellistin gefunden hat: Jedes ihrer Bilder 
in .nnilftelhar gewinnender Sensibilität 
und Farb-Akkordlk verrät und offenbart 
the unverwechselbar gewordene Hand-
schrift dieser wertbewusst, feinföblen-
den, warm empfindenden, liebenden 
Frauenseele. Ein Glück, dam es Thi gibt! 

Unter dem beinahe didaktisch anmu-
tenden Titel «Eine Künstlerin wird 70 - 
Die Schülerin und ihr Lehrer Anton End-
er» zeigt die Galerie Haas bis 12. Juni 
eine Dokumentation im Hinblick auf den 
bevorstehenden runden Geburtstag und 
bindet in die nahezu chronologisch aufge-
zeigten Entwicklungsperspektiven der 
sympathischen Künstlerin mit ungebro-
chen jugendlichem Herzen auch an mar-
kanten Auswahlwerken Modellfunktion 
und Gestaltungsart ihres Lehrmeisters 
Anton Ender ein. 

So sieht der Besucher einerseits den 
beeindruckenden Reifungsprozess der Ti-
ni Ospelt von ersten Studien über Früh-
werke voller Ambitionen bis zu reifen 
Bildäusserungen der Selbstverwirkli-
chung in Öl («Hintergass Vaduz», «Bau-
ernhaus», «Vor der Ernte» u. a.) und vor-
ab im Aquarell (z. B. «Winter im Ried». 
«Herrenwingert», «Sommer»), welche 
Technik ihrem fraulichen Charme und 
Gestaltungsvermögen am ehesten zu ent-
sprechen scheint. Anderseits sieht der 
Betrachter die Bildqualitäten des Be-
gründers der liechtensteinischen Mal-
schule und Initiators der Schweizer Ver-
einigung bildender Künstler, Anton En-
der, der in dichter Auswahl («Imagina-
tion», «Rote Astern», «Meran», «Südti-
rolerhaus» u. a.) eine erstaunliche Band-
breite erkennen lässt. 

. dass er die Möglichkeit gegeben hat, 
zu mir selbst zu finden» 

Die Vernissage dieser als Sonderheit 
geltenden Ausstellung in der Galerie 
Haas gestaltete sich denn im Beisein all 
dessen, was in Liechtenstein Rang und 
Namen hat, zu einem künstlerischen und 
gesellschaftlichen Ereignis zugleich. Der 
Inhaber und künstlerische Leiter der Ga-
lerie, Albert K. Haas, gab denn so seiner 
Freude darüber Ausdruck, dass so viel 
Prominenz und so viele Freunde, selbst 
aus Wien und Marbella, zu diesem Anlass 
gekommen sind und begründete dies in 
launiger Art u. a. mit dem Argument: 
«Tini gibt es nur einmal!» Nach herzlicher 
Begrüssung der zahlreich erschienenen 
Prominenz, unter ihnen u. a. auch Regie-
rungsrat Dr. Frommelt, der Abg. Kindle 
und der Balzner Vorsteher Emanuel 
Vogt, Dir. Dr. Baumstark u. a. verdankte 
Galerist Haas auch die Bereitschaft des 
«Liechtensteiner Altmeisters der Kunst», 
Anton Ender, einige Bilder auszustellen, 
obgleich er zunächst grundsätzliche Ein-
wände vorgebracht hatte. 

Als Vertreter der Gemeinde Vaduz  

sprach Bürgermeister Arthur Konrad 
auch von seiner persönlichen Freude, die-
se Ausstellung offiziell eröffnen zu dürfen 
und wünschte der Mitbürgerin Tini 
Ospelt alles Gute, Glück und Segen zum 
bevorstehenden Jubelfest. Sodann bezog 
das Gemeindeoberhaupt ein Zitat Les-
sings vom «blühenden Geist» im Alter 
auf die Jubilarin, die allein in der Galerie 
Haas 1971, 1975 und gegenwärtig - somit 
also dreimal - einen Querschnitt ihres 
kreativen Schaffens darbieten konnte 
bzw. kann. «Was mich als Laien am mei-
sten beeindruckt, ist die phantasievolle 
Ausgestaltung der Bilder; farblich gut ab-
gestimmt, sprechen sie auch den weniger 
Kunstbeflissenen an. Von viel Liebe zur 
Natur sprechen die Sujets Blumen und 
Landschaften; alte Häuser und Winkel 
zeugen von echtem Heimatgefühl.» Im 
weiteren erinnerte der Vaduzer Bürger-
meister an frühere Jahrzehnte mit ander-
weitiger musischer Betätigung, als die 
Künstlerin und er gemeinsam auf der 
Bühne des «altehrwürdigen Rathaussaa-
les» bei Aufführungen der Vaduzer Ope-
rette ihre «schauspielerischen Talente 
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zum Besten gaben». Und weiter Arthur 
Konrad wörtlich: «Von der Bühne zu Pa-
lette und Staffel Ist kein weiter Weg. 
Heute zählt Tim Ospelt mit Fug und 
Recht zu den bekanntesten und erfolg-
reichsten malenden Künstlern unseres 
Landes. Ich wünsche Dir, liebe Ti, wei-
terhin viel Schaffenskraft und freue mich 
schon auf eine weitere Ausstellung. Der 
Galerie Haas danke ich für Idee und Ver-
wirklichung dieser Ausstellung und wün-
sche einen erfolgreichen Verlauf. » 

Namens der Galerie Haas würdigte 
Kurt Prantl die künstlerischen Kriterien 
zunächst von Frau Tini Ospelt-Gmein-
der, einer gebürtigen Feldkircherin, die 
1939 nach Liechtenstein heiratete, von 
ihrem Beruf als Dekorateurin in der Mo-
debranche mit Beziehungen zu Form, 
Farbe und Gestaltung jedoch erst 1962 
den Weg in die Malschule von Anton 
Ender fand, der ihr die Grundlagen ihres 
heutigen Könnens vermittelte. Die Bilder 
jener Zeit zeigten den Einfluss ihres Leh-
rers an kubistischen Bildelementen, an 
konturierten Farbformen, in der Spach-
teltechnik, bis 1969 mit «Weissen Chry-
santhemen» das erste freie Werk entstan-
den sei. Das nachhaltige Erlebnis der 
Nordsee-Landschaft mit dem Ineinander-
fliessen von atmosghänschen Stimmun-
gen habe den Ausschlag gegeben. dass 
Tini Ospelt sich dem Aquarell zugewandt 
habe. Kleinformatige Landschaften und 
vor allem Blumenmotive mit immer stär-
keren Bildqualitäten würden offenbaren. 
dass «Tini Ospelt in ihrem Wesen eigent-
lich eine Aquarellistin» sei, in ihrer Far-
bigkeit und Dichte teils mit expressiven 
Akzenten. Aber auch im Pastell und vor-
ab im Öl zeige sich das Wesen einer kon-
sequenten Künstlerin, die ihrem Stil treu 
bleibe und sich auf die Gegebenheiten 
der liechtensteinischen Landschaft be-
schränke. Abschliessend hielt Kurt Prantl 
fest, dass Tini Ospelt «zum Kreis der 
wesentlichen Künstler Liechtensteins» 
zählt. 

Ihr Lehrer, der 1898 im Allgäu gebore-
ne, über Feldkirch ins Fürstentum ge-
kommene Anton Ender, mit seiner liech-
tensteinischen Malschule Lehrer einer 
Künstlergeneration, kenne die vielfälti- 

gen Formen des Kunstschaffens unseres 
Jahrhunderts und habe sich mit den ver-
schiedenen Ausdrucksmöglichkeiten des 
gegenwärtigen künstlerischen Gestaltens 
auseinandergesetzt. Kurt Prantl zeigte im 
weiteren auf, dass mit nur wenigen Aus-
wahlwerken und «Interpretationsfreudig-
keit» Anton Enders dokumentiert sei. 
Darüber hinaus müsse es als lobenswerte 
Ausnahme gelten, wenn Schüler und 
Lehrer sich eine so schöne Freundschaft 
durch lange Jahre erhalten haben. 

Im weiteren Verlauf überreichte der 
Präsident des Österreicher-Vereins in 
Liechtenstein, Dr. Kurt Hofner, mit 
herzlichen Worten des Glückwunsches 
und der Anerkennung ein Blumengebin-
de an die Jubilarin Tini Ospelt, mit der 
sich in vielen schönen Stunden die Ver-
einsmitglieder verbunden wissen und ihr 
Gesundheit und küsntlerisch erfolg-
reiches Leben weiterhin wünschen. 

Aber auch die Galerie Haas, die in 
entscheidender Phase Gelegenheit zu öf-
fentlicher Präsentation bot, liess es sich 
nicht nehmen, bereits zu diesem Anlass 
einen Glückwunsch-Strauss zu überge-
ben, was denn im Auftrag von Galerist 
Albert K. Haas Uschi Frommelt mit 
Charme besorgte. 

Sichtlich gerührt über diese Beweise 
der Hochschätzung auch im spontanen 
Beifall aller Anwesenden und in unmit-
telbarem Bereich ihres verehrten Lehrers 
Anton Ender sprach Tini Ospelt Dan-
kensworte an alle und insbesondere an 
ihren künstlerischen Lehrmeister, der ihr 
in entscheidender Zeitspanne «die Mög-
lichkeiten gegeben hat, zur mir selbst zu 
finden'.. 
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